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Werſeburger Kreis Vlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abounementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.
l

Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Beſchäler vom Königlichen Friedrich-WilhelmsGeſtüt bei Neuſtadt a./D. hierſelbſt

(Thüringer Hof) eingetroffen ſind, nämlich:
1) Negro, Rappe, Stern, Schnibbe, rechte Hinterfeſſel unregelmäßig weiß, 1 mm 68 em, Deckpreis incl. Trinkgeld 15 Mark 50 Pf,,
2) Nordpol, Fuchs, Stern, Stichelhaare, linke hintere Fuß, rechte hintere Feſſel weiß, 1 m 78 em, Deckpreis incl. Trinkgeld 12 Mark 50 Pf.

Stuten aus nachſtehenden Ortſchaften dürfen nicht gedeckt werden
Hohenthurm, Leimbach, Weißenfels, Delitz a./B., Halle, Wehlitz, Lauchſtädt.

Merſeburg, den 13. Januar 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Für das neue Quartal werden
Abonnements unausgeſetzt von uns ent-
gegengenommen und liefern wir die Er-
zählung „Unter den Sternen“ nach,
ſoweit der Vorrath reicht.

Die Exped. des Merſ. Krbl.

Die Thronrede,
mit welcher der Vicepräſident des Staats
miniſteriums, Staatsminiſter von Puttkamer,
die Seſſion des preußiſchen Landtages am Sonn-
abend Mittag eröffnete, lautet wie folgt:
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden

Häuſern des Landtages!
Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben

mich zu beauftragen geruht, den Landtag der
Monarchie in Allerhöchſtihren Namen zu eröffnen.

Unter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Der junge Arzt ging nachläſſig ſchlendernd
nach einer der Vorſtädte Wiens, woſelbſt er mit
ſeiner Mutter ein kleines Haus, das eher einer
Villa ähnelte, allein bewohnte.

Er mochte etwa 23 Jahre zählen und ſchien
ſich, da er erſt vor kurzem promovirt hatte, noch
keine Praxis erworben zu haben, vielleicht auch,
daß er nach den ſehr anſtrengenden Studien-
jahren ſich eine freie Zeit der Erholung gönnen
wollte, denn auf den Namensſchilde vor dem
Hauſe war nichts von einem Arzte zu leſen,
wohl aber der Namenszug: v. Gellern.

Hermann v. Gellern, der in ſeinem kaum
vollendeten 9. Lebensjahre mit ſeiner Mutter
die Heimath verlaſſen, iſt es, den wir jetzt wieder
getroffen. Die Jahre hatten ſein Aeußeres ſehr
vortheilhaft vollendet. Seine hohe, imponirende
Geſtalt verband ſich mit edlen, ariſtokratiſchen
Zügen des Geſichts. Zu ſeinem beſtechenden
Aeußeren geſellte ſich außerdem ein in jeder Be
ziehung edler Charakter, der ihm in Wahrheit
den Stempel des Adels verlieh.

Wir treten mit ihm ein in die konfortabel
eingerichteten Räume des Hauſes und in das
Wohnzimmer, in welchem beim Oeffnen der
Hausthür ſoeben die Klänge einer Zither ver-
ſtummt waren.

Ein feines Lächeln flog über die Züge
Hermanns, als er die Melodie vernommen,

Die Finanzlage des Staates zeigt gegen

mit welcher er ſeine Mutter ſchon ſo viele Male

die Ergebniſſe der letzten Jahre einen weiteren noch die Aufnahme einer Anleihe von mäßigem
Fortſchritt der Beſſerung. Das abgelaufene
Rechnungsjahr hat einen vorzugsweiſe aus der
Verwaltung der verſtaatlichten Eiſenbahnen her-
rührenden verfügbaren Ueberſchuß von beinahe
29 Millionen Mark geliefert und die Ergebniſſe
der Betriebs Verwaltungen, ſowie die in an-
dauerndem Steigen begriffenen Einnahmen aus
den Reichsſteuern laſſen für das künftige Jahr
weitere Mehrerträge erwarten.

Ungeachtet der gegenüberſtehenden Mehr-
ausgaben, unter denen insbeſondere eine nicht
unerhebliche Erhöhung der Matrikularbeiträge
des Deutſchen Reiches hervortritt, hat ſich doch
der StaatshaushaltsEtat für 1882/83 günſtiger,
als für die drei vorhergehenden Jahre geſtaltet.

Jn Folge deſſen hat darauf Bedacht ge-
nommen werden können den auf faſt allen Ge-
bieten der Staatsverwaltung hervorgetretenen
Bedürfniſſen in ausgiebiger Weiſe Befriedigung
zu verſchaffen. Wenn Jhnen deſſenungeachtet

überraſchte und die ſie jedesmal nur in ſeiner
Abweſenheit ſpielte. Auch die Strophen, mit
welchem ſie die Melodie leiſe begleitete, waren
ihm nicht fremd. Es waren dieſelben, die einſt
die Jugendgeſpielin, die kleine Franziska Faber,
ſo oft geſungen hatte. Wo mochte die Jugend-
freundin weilen? was war aus ihr geworden

Solche und ähnliche Fragen hatte ſich
Alfred ſchon oft vorgelegt, denn auch ſie hatte
mit der Erzieherin faſt zu derſelben Zeit, wo
er mit der Mutter fortgezogen, die Heimath
verlaſſen.

Aber ſelbſt wenn er Franziska's Aufent-
halt gewußt oder erfahren hätte, ſo hätte er
ſich ihr doch nicht nähern dürfen. Die Kluft
war zu tief, welche zwiſchen den beiden Familien
lag, als daß je ein erſprießliches Freundſchafts-,
geſchweige denn ein anderes Verhältniß daraus
hätte entſtehen können. Sein Vater war durch
die Hand ihres Vaters gefallen, dahin hatte
der Richter ſpruch gelautet, durch welchen der
einſt berühmte Künſtler zu einer vieljährigen
Kerkerſtrafe verurtheilt war. Dieſe entſetzliche
Thatſache war genügend, um das Gefühl der
Freundſchaft zu tödten und die Sprache des
Herzens verſtummen zu machen.

Hermann hatte früher einige Male verſucht,
dieſes Thema mit ſeiner Mutter zur Sprache
zu bringen aber noch jedesmal hatte ihn dieſe
faſt bittend bedeutet, daß er darüber ſchweigen
möchte und er verſtand und ehrte dieſen Wunſch
in der Ueberzeugung, daß ſeine Mutter durch
die Erinnerung an jene Zeit tief ſchmerzlich

berührt werde.

Betrag vorgeſchlagen wird, ſo geſchieht dies in
der Abſicht kräftigerer Entwickelung der wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen des Staats, insbeſondere
durch Förderung produktiver Anlagen und Zwecke.

Neben dem Staatshaushalts Etat werden
Jhnen Geſetz-Entwürfe zugehen, welche in Aus-
ſicht nehmen, die Lage der Hinterbliebenen un
mittelbarer Staatsbeamten in Uebereinſtimmung
mit der im vorigen Jahre erfolgten geſetzlichen
Regelung dieſes Gegenſtandes im Reiche ſicherer
und auskömmlicher zu geſtalten und die Ver-
hältniſſe der nach langer Dienſtzeit in den Ruhe-
ſtand zu verſetzenden Beamten günſtiger, als
bisher zu regeln.

Die Staatsregierung muß zu ihrem Be-
dauern darauf verzichten, die von ihr als dringend
erkannte allgemeine Aufbeſſerung der Beamten-
beſoldungen ſchon im nächſten Etatsjahre zu
verwirklichen; ſie wird aber ernſtlich darauf
bedacht ſein', die hierzu erforderlichen, nicht un

Seitdem hatte Hermann über
dieſen Gegenſtand geſchwiegen, nur fand er es
unbegreiflich, daß die Mutter ſich ſelbſt ſo oft
durch jenes Lied in die Trauer jener Zeit ver-
ſetzte. Zwar war ihm der wahre Zuſammen-
hang, in welchem ſeine Mutter zu dem Liede
ſtand, verborgen geblieben, aber er wußte doch,
daß dieſes Lied gleichſam dem Faber'ſchen Hauſe
entſtammte und daß er es in demſelben viel
und oft gehört hatte.

Frau v. Gellern hatte, als ſie den Sohn
kommen hörte, das Spiel unterbrochen. Ein
leichtes Roth bedeckte ihre Wangen und eine
innere Erregung war noch jetzt in dem Ton
ihrer Stimme bemerkbar, mit welchem ſie den
Gruß des Sohnes erwiederte.

Jn der Art ihres Grußes und in ihrer
äußeren Erſcheinung lag noch immer ein Abglanz
der früheren Jugendblüthe. Die Zeit ſchien an
ihrem Aeußeren ſpurlos vorübergegangen zu
ſein und ihr Antlitz zeigte noch nicht jene Merk-
male, welche den Menſchen gewöhnlich nach den
überſchrittenen erſten vier Jahrzehnten kennzeichnen.

„Warum unterbrichſt Du jedesmal dieſes
Lied, wenn ich komme, liebe Mutter?“ fragte
Hermann. „Du ſingſt es ſo ſchön, ſchöner als
jedes andere, und ich ſelbſt höre es ſo gern.“

„Wirklich?“ ſagte Helene ausweichend und
ſie fühlte, wie ihr das Blut bei den Worten
ihres Sohnes verrätheriſch in die Wangen ſtieg.
„Jch hätte kaum geglaubt, daß Du Dich noch
für etwas Anderes als nur für Deine Ange-
betete im Karltheater intereſſirſt. Es ſoll mich
nicht wundern,“ ſetzte ſie lächelnd hinzu, „wenn
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erheblichen Mittel dem Staatshaushalte zuzu-
führen und giebt ſich der Hoffnung hin, daß die
weitere Ausbildung des Syſtems der indirekten
Steuern im Wege der Reichsgeſetzgebung die
baldige Erfüllung auch dieſer Wünſche möglich
machen werde.

Der in der letzten LandtagsSeſſion uner-
ledigt gebliebene Entwurf eines Geſetzes, nach
welchem die aus dem Ertrage neuer oder erhöhter
Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden
Geldſummen zur Herabminderung der direkten
Steuern und der Kommunal Abgaben verwendet
werden ſollen, wird Jhnen wieder vorgelegt
werden. Es ſind in dieſen Geſetz Entwurf die
Erleichterung der Volksſchullaſten unter Beſeitig-
ung des Schulgeldes und die Erhöhung der Be
amtenbeſoldungen als unmittelbare Verwendungs-
zwecke mit aufgenommen worden.

Nachdem inzwiſchen das Reichsgeſetz über
die neu eingeführten Reichs Stempelabgaben in
Kraft getreten iſt, wird über die aus den Er
trägen derſelben dem Preußiſchen Staatshaus-
halte zufließenden Mittel zum erſten Male Ver-
fügung zu treffen ſein.

Jn Verbindung mit dem vorbezeichneten
Geſetz- Entwurfe wird Jhnen ein fernerer Steuer
Erlaß vorgeſchlagen werden.

Auch in der bevorſtehenden Seſſion wird
Jhre Mitwirkung auf dem Gebiete des Eiſen
bahnweſens in hervorragendem Maße in An-
ſpruch genommen werden. Ermuthigt durch die
ſchon jetzt erzielten günſtigen Erfolge der Ueber-
führung mehrerer größerer Privat Eiſenbahnen
in die Hände des Staats und beſtärkt in der
Ueberzeugung, daß die mit Jhrer Zuſtimmung
verfolgte Durchführung des Staats Eiſenbahn
ſyſtems den Intereſſen des Landes in hohem
Maße entſpricht, iſt die Regierung bemüht ge
weſen, dem Staate den Beſitz einer weiteren
Reihe wichtiger Privatbahnen zu ſichern. Mit
der Einfügung derſelben in das Staats Eiſen
bahnnetz werden ſich die Vortheile einer einheit-
lichen Verwaltung in noch erhöhtem Maße für
das Land nutzbar machen laſſen. Durch die
mit den Geſellſchaften vereinbarten Verträge,
welche Jhnen werden vorgelegt werden, iſt zu
gleich die Bereitſtellung der erforderlichen Geld
mittel für die Herſtellung neuer langerſehnter
Schienenwege, wie für mehrere größere Beſchaff-
ungen und bauliche Anlagen erleichtert, welche
der erfreulich wachſende Verkehr erheiſcht.

Die in der vorigen Seſſion nicht erledigten
Geſetzentwürfe, welche eine erhöhte Bürgſchaft
für den wirthſchaftlichen und finanziellen Erfolg
des Staats-Eiſenbahnſyſtems bezwecken, werden
Jhnen zur Beſchlußfaſſung wiederum zugehen.

Von der unausgeſetzten Fürſorge der Staats
regierung für die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen
wird die Anforderung weiterer beträchtlicher
Mittel für die planmäßige Fortſetzung der Strom-
korrektionen, wie eine Denkſchrift über die plan-
mäßige Regulirung mehrerer kleiner ſchiffbarer
Flüſſe, nicht minder eine Denkſchrift über die
gegenwärtige Lage der preußiſchen Kanalprojekte

Du Dir auch heute wieder einen Platz im The-
ater geſichert haſt.“

„Du haſt es errathen, liebe Mutter,“ ſagte
Hermann auf den Scherz eingehend. Heute
wird mir ſogar das Vergnügen zu Theil werden,
ſie von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen.“

„Wie ſo? haſt Du ſchon mit ihr geſprochen
„Das gerade nicht, aber ich kam zu ſpät

an die Billetkaſſe und deshalb erhalte ich einen
Platz hinter den Couliſſen.“

„Dann wünſche ich nur, daß Du Deiner
Angebeteten nicht zu tief in die Augen ſchauſt,
ihr Feuer könnte Dich ergreifen und empfind-
liche Brandwunden zufügen.“

„Jch fürchte die Nähe des Feuers nicht,
ſolche Flammen können mich nicht verwunden.“

„Deſto beſſer für Dich, wenn Du dagegen
gewappnet biſt. Aber ich fürchte, daß Dich dieſe
Flammen bereits ergriffen haben.“

Hermann vermochte hiergegen nichts einzu-
wenden, er mußte ſich geſtehen, daß ſeine Mutter
die Wahrheit geſagt.

Eine für beide Theile peinliche Pauſe war
eingetreten, die Hermann dadurch zu unterbrechen
wußte, daß er ſich an den Flügel ſetzte und eine
Haydn'ſche Synfonie zu ſpielen begann.

(Fortſetzung folgt.)

Zeugniß ablegen. Die Staatsregierung hegt die
Hoffnung, den Bau der erſten großen Abtheil-
ung des RheinWeſerElbeKanals zur Verbind-
ung des RheiniſchWeſtfähliſchen Jnduſtriebezirks
mit den Deutſchen Nordſeehäfen alsbald in An
griff nehmen und zu dieſem Ende noch in der
bevorſtehenden Seſſion eine bezügliche Vorlage
Jhnen zugehen laſſen zu können.

Nachdem es zur lebhaften Befriedigung der
Regierung Seiner Majeſtät möglich geworden iſt,
in mehreren katholiſchen Bisthümern eine geord-
nete Verwaltung wieder herzuſtellen, ſowie
dringenden Nothſtänden auf dem Gebiete der
Seelſorge Abhilfe zu gewähren, auch der Thätig
keit der krankenpflegenden Genoſſenſchaften Er
weiterung und Erleichterung zu verſchaffen, wird
Jhnen im weiteren Verfolg der im Intereſſe der
katholiſchen Bevölkerung angebahnten friedlichen
Geſtaltung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe eine
Vorlage unterbreitet werden, welche das Geſetz
vom 14. Juli 1880, ſoweit es mit dem Beginn
dieſes Jahres außer Wirkſamkeit getreten iſt,
wieder in Kraft zu ſetzen und zugleich in wichtigen
Punkten zu erweitern beſtimmt iſt. Die freund
lichen Beziehungen zu dem gegenwärtigen Ober-
haupte der katholiſchen Kirche ſetzen uns in die
Lage, dem geſchäftlichen Bedürfniſſe durch Wieder
anknüpfung des diplomatiſchen Verkehrs mit der
römiſchen Kurie Rechnung zu tragen. Die
Mittel hierfür werden von Jhnen erbeten werden.

Die Jhnen zugehenden Entwürfe einer
Kreis und ProvinzialOrdnung für die Provinz
Hannover bekunden den unveränderten Willen
der Staatsregierung, die mit dem Erlaſſe der
Kreisordnung vom 13. December 1872 begonnene
und durch die ſpäteren Organiſationsgeſetze
weiter entwickelte Verwaltungsreform vermöge
ſchrittweiſer Ausdehnung auf das geſammte
Staatsgebiet unter gleichzeitiger Berückſichtigung
des aus einer mehrjährigen Erfahrung ſich er-
gebenden Reviſions Bedürfniſſes ihrem Abſchluſſe
entgegenzuführen.

Meine Herren! Die beiden Häuſer des
Landtages ſind vorausſichtlich zum letzten Male
in der gegenwärtigen Geſetzgebungs- Periode ver-
ſammelt. Mögen Jhre Berathungen getragen
von dem Geiſt der Treue und Hingebung für
das Vaterland, geſegnet und für die ſittlichen
und materiellen Jntereſſen des Volkes erfolg-
reich ſein.

Jm Auftrage Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Ein Erlaß des Königs.
Noch einmal ſpricht des Königs Majeſtät

in einer wichtigen Lebensfrage zu ſeinem Volke,
und zwar geradezu über die Stellung der Krone
in dem preußiſchen Verfaſſungsſtaat. Nachdem
der Monarch ſich mittelſt der Botſchaft offen
und deutlich zu der Politik ſeines Miniſteriums
bekannt hatte, nachdem aber in Reichstag und
Preſſe von Neuem die „Frage“ aufgeworfen wor-
den, ob der König von Preußen noch das Recht
ſeiner perſönlichen Meinung habe, ſchien es ihm
an der Zeit, die parlamentariſchen Zwirnsfäden,
mit welchen man ſeine Stellung einzuſchränken
und zu vernichten droht, durch einen kräftigen
Hinweis auf den Beruf des Monarchen, wie er
im Volksbewußtſein lebt, zu zerreißen. Unter
dem Vorwand, daß ſeine Perſon unverletzlich iſt,
und weil der Reichskanzler beziehungsweiſe die
Miniſter dem Parlament gegenüber die formale
Verantwortlichkeit für ſeine Regierungsakte tra-
gen, ſoll nach liberalradikaler Lehre ein perſön
liches Hervortreten und eine perſönliche Stellung-
nahme in den politiſchen Fragen ausgeſchloſſen
ſein und den Kaiſer und König die Politik des
Reichskanzlers und ſeiner Miniſter gewiſſer
maßen nichts angehen.

Die parlamentariſchen Kundgebungen ließen
erkennen, daß der radikale Liberalismus die Zeit
für gekommen erachtet, die alten Beſtrebungen
nach Erweiterung der Rechte und der Macht
des Parlaments zu erneuern und zu verwirk-
lichen. Die Wortführer des fortſchrittlichen Li-
beralismus ſtellten ſich dabei auf den Stand-
punkt, als ob in Preußen und Deutſchland der
„wahre Konſtitutionalismus“, unter welchem man
ohne Weiteres die „parlamentariſche Regierung“,
d. h. die Herrſchaft der Parteien, verſteht, be-
ſtehe und als ob derſelbe vor Beeinträchtigungen
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und Einſchränkungen geſchützt werden müſſe. Es
entſpricht dies völlig den Beſtrebungen, auf dem
Wege beſtändigen Brauchs und langſamer Ge-
wöhnung Grundſätze einzuführen, welche in dem
Geiſte der Verfaſſung ſelbſt gar keinen Anhalt
und keinerlei Berechtigung finden, die ſich aber
in anderen Ländern eingebürgert haben, wo die
Krone, wie einſt Herr v. Bismarck ſagte, nur
„einen rein ornamentalen Schmuck des Ver-
faſſungsgebäudes bildet und als ein todter Ma-
ſchinentheil in den Mechanismus des parlamen-
tariſchen Regiments eingefügt iſt.“

Gegen dieſe Auffaſſungen und Abſichten iſt
von den Miniſtern des Königs die große Be
deutung des monarchiſchen Prinzips und der
monarchiſchen Politik, wie auch der Segen,
welcher aus der Macht und Lebenskraft der
Krone für Preußen und Deutſchland hervor-
gegangen iſt, hervorgehoben worden ihre Er-
klärungen haben jedoch nur zu neuen Angriffen,
welche ſich auf parteiiſche Auslegungen ver-
faſſungsmäßider Beſtimmungen und ſtaatsrecht
licher Begriffe ſtützten, Anlaß gegeben. Man
hat den Miniſtern vorgeworfen, daß ihre Aeuße
rungen unerhört ſeien, daß ſie „Regetion“ trei
ben und neue Grundſätze zur Geltung bringen
wollten. Und doch haben ſie nur die natür-
lichen und verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone
gewahrt.

In dieſem Widerſtreit der Anſichten iſt das
perſönliche Eingreifen des Königs eine That.
Der König hat vor Allem das Auftreten ſeiner
Miniſter gegen die neueren Verſuche des Radi-
kalismus, dem Geiſt der Verfaſſung eine andere
Bedeutung beizulegen und die perſönliche Stellung
des Monarchen mit Anwendung ſtaatsrechtlicher
Spitzfindigkeiten zu verkleinern, mit feierlich ern-
ſten Worten gebilligt und beſonders auch ihre
Auffaſſung von den Pflichten des Beamtenthums
beſtätigt.

Der Erlaß des Königs iſt eine feierliche
Verwahrung gegen gewiſſe Vorkommniſſe der
neueſten Zeit, aus denen ſich zum Schaden des
Anſehens der Krone leicht ein parlamentariſches
Recht und ein konſtitutioneller Brauch hätte
entwickeln können.

Jn Preußen „herrſcht und regiert“ der Kö-
nig. Die Verfaſſung des Reichs hat dieſes
Recht der Krone Preußens nur beſtätigen wollen.
Daß der König nur herrſcht, aber nicht regiert,
iſt eine auf fremdem Boden erwachſene An
ſchauung. Dieſer Lehre und den ſich daraus
ableitenden Jrrthümern entgegenzutreten, iſt Recht
und Pflicht der Krone, wo und wann auch immer
ſich ihr Gelegenheit dazu bietet.

Das Wort des Königs an das Staats-
miniſterium iſt „ein vollkommen getreuer Aus-
fluß der preußiſchen VerfaſſungsUrkunde“; es
enthält keine Neuerung, wendet ſich aber gegen
Verſuche, Neuerungen herbeizuführen, über die
zu Recht beſtehende Verfaſſung hinaus. An den
beſtehenden Verhältniſſen nicht rütteln zu laſſen,
iſt auch heute noch der Wille des Monarchen
wie vor zwanzig Jahren, wo des Königs Maje-
ſtät vom Thron herab die Worte verkündete:
„Niemals kann Jch zulaſſen, daß die fortſchrei
tende Entfaltung unſeres inneren Staatslebens
das Recht der Krone, die Macht und Sicher-
tzeit Preußens in Frage ſtelle oder gefährde.“
Und heute noch wie damals ſteht feſt und un
verändert das Wort des Königs

„Es iſt Meine Pflicht und Mein ernſter
Wille] der von mir beſchworenen Verfaſſung und
den Rechten der Landesvertretung ihre volle
Geltung zu ſichern, in gleichem Maße aber auch
die Rechte der Krone zu wahren und ſie in der
ungeſchmälerten Kraft zu erhalten, welche für
Preußen zur Erfüllung ſeines Berufs noth-
wendig iſt und deren Schwächung dem Vater
lande zum Verderben gereichen würde.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 14. Januar. Bei dem Kratowill ſchen

Falliſſement ſtellen ſich die Paſſiva auf 1,150,000
Mark, dagegen die Activa nur 10 Prozent. Die
Poſener Provinzialbank iſt unbedeutend bethei-
ligt und durch Unterlage vollſtändig gedeckt.

Dresden, 14. Januar. Der Miniſter des
Königlichen Hauſes und Ordenskanzler Dr. Frei-
herr von Falkenſtein iſt in der vergangenen Nacht
an der Lungenentzündung geſtorben.



Wien, 13. Januar. Aus der Crivoscie
fehlen ſeit acht Tagen directe Nachrichten doch
wird aus Montenegro gemeldet, daß Frauen
und Kinder der Crivoscianer daſelbſt eintrafen
und ſehr über Mangel an Lebensmitteln in ihrer
Heimath klagen. Die Cettinger Regierung ver-ſprach neuerdings, ſie werde gewiſſenhaft ihre

internationalen Pflichten erfüllen. Die auf mon
tenegriniſches Gebiet geflüchteten Jnſurgenten
würden internirt, und ſie würden nicht geſtatten,
daß von Montenegro aus Lebensmittel nach
der Crivoscie geführt würden.

Paris, 14. Januar. (Kammer.) Präſident
Briſſon dankt für die Wiederwahl. Dieſes neue
Zeugniß des Vertrauenus ſei ihm um ſo werth-
voller, als die Seſſion eine an Reformen frucht-
bare zu werden verſpreche. Er erſucht die Re
publikaner, ſich zu einigen, um dieſe Reformen
und die Stetigkeit der Regierung zu ſichern.
Einigkeit ſei die erſte Bedingung, um den Fort-
ſchritt zu verwirklichen. Hierauf verlieſt Gam-
betta den Verfaſſungsreviſionsentwurf. Derſelbe
enthält folgende Hauptpunkte. Erſtens: die un-
abſetzbaren Senatoren werden künftig von beiden
getrennt von einander votirenden Kammern ge
wählt, nicht mehr von dem Senat allein zwei
tens: der Wahlkörper, welcher gegenwärtig die
Senatoren wählt, ſoll auf der Baſis „ein De-
legirter auf die Gemeinde“ modificirt werden;
drittens: das Prinzip des Liſtenſkrutiniums für
die Deputirtenwahlen wird in Verfaſſung einge-
tragen; viertens: die finanziellen Befugniſſe des
Senats ſollen abgeändert werden der Senat
ſoll nicht ferner geſtrichene Etatspoſten wieder
herſtellen können, dagegen das Recht der Con-
trole haben; fünftens: die öffentlichen Gebete
bei Eröffnung der Seſſionen werden abgeſchafft.

Condon, 13. Januar. Die Times ver-
öffentlichten in einem langen Artikel, welchem
weitere Mittheilungen folgen werden, eine Schil-
derung der ſeit April im vorigen Jahre im
Süden und Weſten Rußlands gegen Juden ver-
übten Grauſamkeiten und Gewaltthätigkeiten,
welche nach den Worten des betreffenden Kor-
reſpondenten die Rohheiten und Schandthaten
der Kommune, die barbariſch-n Schrecken der
mittelalterlichen Kriegsverheerungen, ſowie die
W „bulgariſchen Gräuel“ in Schatten

etzen.

Condon, 13. Januar. Nach hier einge-
gangener amtlicher Meldung hat am 22. Novbr.
in der Höhe der chileniſchen Küſte an Bord des
„Triumph“, des Flaggenſchiffes des Pacific-Ge-
ſchwaders, eine Exploſton ſtattgefunden, durch

Bekanntmachung.
Das der Stadtgemeinde gehörige, Unteraltenburg 33 belegene, im

e

e

Bekanntmachungen.
Auction in Rodden.

welche 3 Mann getödtet und 7 Mann ver
wundet wurden.

Wien, 15. Januar. Jn den nächſten Ta-
gen trifft hier Miniſter-Präſident Tisza ein, um
an den Berathungen behufs der in der Bocche
di Cattaro zu ergreifenden Maßnahmen und der
eventuellen Feſtſtellung des Einberufungstermins
der Delegationen Theil zu nehmen. Weitere
Nachrichten aus dem Süden melden von einer
ſteigenden Gährung und beſtätigen, daß eine
ſtarke ſerbiſche Agitation in Bosnien und der
Herzegowinaſtattfindet fernere Truppenſendungen
nach der Herzegowina ſind angeordnet. Die Lage
geſtaltet ſich entſchieden ernſt.

Konſtantinopel, 15. Januar. Die Pforte
hat in Betreff der engliſch-franzöſiſchen Collectiv-
note an den Khedive, ihren Botſchaftern in Paris
und London eine Note zugeſandt, in welcher ſie
ſich über das Vorgehen Frankreichs und Eng-
lands und über die Einmiſchung derſelben in
Egypten beklagt, welche mit den ſouveränen
Rechten des Sultans in Widerſpruch ſtänden.
Abſchriften dieſer Note ſind Gambetta und Lord
Granville übergeben worden. Dieſelbe Note
iſt auch den Kabinetten in Berlin, Wien, Rom
und Petersburg mitgetheilt worden. Der Sul-
tan empfing geſtern den engliſchen Botſchafter
Lord Dufferin in einer zweiſtündigen Privat
audienz.

Petersburg, 15. Januar. Das Budget des
Jahres 1882, deſſen Veröffentlichung nächſter Tage
erwartet wird, weiſt angeblich ein Deficit von
4 Millionen Rubel auf, das durch die Ein-
ſchränkung der Ausgaben ſämmtlicher Mini-
ſterien gedeckt werden ſoll. General Tſchere-
win wurde Generaladjutant, der vor ca. ſechs
Wochen verabſchiedete Oberſt Schuwalow wurde
im Leibgarde HuſarenRegiment wieder angeſtellt
und zum Flügel- Adjutanten ernannt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Gera, 13. Januar. Ein Schwindler

hat hier kürzlich ſein Unweſen getrieben Der-
ſelbe offerirte als angeblicher Reiſender eines
Fabrikanten in Crimmitſchau den hieſigen Ge-
ſchäften Kautſchukſtempel, bat die Beſtellen-
den um eine Anzahlung und ließ dann Nichts
wieder von ſich hören. Vier Geſchäftsleute ſind,
wie bisher bekannt geworden, auf dieſe Art
betrogen. Als ſie ſich an den Fabrikanten in
Crimmitſchau wandten, wurde ihnen die Nach-
richt, daß der Reiſende früher in dem Geſchäfte
geweſen, aber längſt verabſchiedet ſei. Da der
Schwindler auch in anderen Städten ſein Heil
verſuchen wird, ſo ſei Vorſicht geboten.

Große

kirchen.

Weimar, 12. Januar. r r hre
der Räuber.) Die Säfularfeier der erſten
Aufführung der „Räuber“ iſt von unſerem Hof-
theater in würdiger Weiſe begangen worden.
Frau Hettſtedt trug einen ſchwungvollen Pro
log, den Julius Wolff gedichtet hat, mit Wärme
und Empfindung vor. Dichtung und Vortrag
fanden bei dem Publikum, das ſich überaus
zahlreich zu dieſem Jubeltag der Schillerſchen
Dichtung eingefunden hatte, eine herzliche Auf-
nahme. Dem Prolog folgte die Vorſtellung der
„Räuber“. Die Aufführung fand den reichſten
Beifall der Zuhörer, zu denen namentlich Jena
ein ſtarkes Kontingent geſtellt hatte. Mehrere
Bänke im Parquet waren den Studenten der
thüringiſchen alma mater eingeräumt, die dem
ſeit vorigem Jahre wieder aufgenommenen Uſus
entſprechend mit dem „Stoßt an, Jena ſoll
leben“ die Vorſtellung einleiteten und nach dem
Räuberlied das Gaucleamus fräftig intonirten,

(Weim. Ztg.)

Vermiſchtes.
(Richard Wagner internirt.) Laut

einer verbürgten Mittheilung aus Palermo iſt
Richard Wagner auf Befehl der italieniſchen
Regierung in Palermo internirt und darf keinen
Fuß vor die Stadt ſetzen. Die Regierung fürch-
tet nämlich, daß er von Banditen abgefangen
werde, und durch ein enormes Löſegeld loszu-
d ſei, deſſen Zahlung ihr anheimfallen
würde.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

15.“1. Abds. 8 U. I16 Mora. 8U

Barometer Mill. 775,0 778,0Thermometer Celſius 2,7 7,0Rel. Feuchtigkeit 100 93,9Bewölkung 1 0Wind N W 8Stärke 3 3Bei anhaltend ſteigendem Barometer und ſchwachen
NW ſpäter noch S drehend und ſinkender Temperatur ein
faſt wolkenloſer Himmel.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 1,71 auf 1,07.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das J ſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em-
pfohlenen Magenliqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-

Grundbuche von Merſeburg Blatt 805 verzeichnete frühere Schulgrundſtück
der Altenburg ſoll ebenſo wie der auf demſelben Grundbuchblatt verzeichnete
Hausplan Nr. 491

am Dienſtag, 17. Januar 1882, Vormittags 11 Uhr
Rathhausſaal hier im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden.

im Kaufliebhaber werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen,
z Taxe und Bedingungen vorher im Communalbüreau eingeſehen werden

nnen.
Merſeburg, den 5. November 1881.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Vorſchrift in S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875,

betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird der von den ſtädtiſchen Behörden
genehmigte Bebauungs und Fluchtlinienplan Section XI, umfaſſend das
Terrain des Domplatzes, an der Reitbahn, den Gang von der Reitbahn nach
der Neumarktshrücke herunter und am Neumarktsthor, vom 14. Januar er.
ab in unſerem Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Ein
wendungen gegen den Plan müſſen vom 14. d. M. bis zum 15. Februar
er. bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 6. Januar 1882.
Der Magiſtrat.

Merſeburger Landwehr-Perein.
Der an den Feldzügen 1866 und 1870/71 betheiligt geweſene Kamerad

Waſſchau iſt am 14. d. M. geſtorben. Die Beerdigung deſſelben findet
Dienſtag den 17. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

vom Trauerhauſe aus (große Sigxtiſtr. Nr. 14) ſtatt.
Schützen und Spielleute treten hierzu 2 Uhr Lauchſtädter Str. 7 a an.

Das Directorium.

Donnerſtag den 19. Januar d. J., von früh 9 Uhr
aue, ſoll im früher Beyer ſchen Gute in Rodden ſämmtliches lebende
und todte Jnventar, namentlich 2 Pferde, 11 Stück Rindvieh, 3 Zucht-
ſauen, 5 Läuferſchweine, 9 Ferkel, 50 Hühner, 4 Gänſe, 2 Ackerwagen, 2
Breſchwagen, 1 Kaleſche, 1 Dreſchmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, Pflüge,
Eggen, Krümmer und noch verſchiedene andere Wirthſchaftsgerärhe, ſowie die
Vorräthe von ungedroſchenen Roggen und Hafer, Heu, Stroh, Kartoffeln und
Rüben, öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

A. Frank.
Vorſchuß-Verein zu Merſeburg,

eingetr. Genoſſenſch.

Capitale zug eſchrieben.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg e
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. J123. Auclion im ſlädi. Leih

hauſe zu Leipzig
Am 1. März er. und folgende Tage,

worin die im Januar, Februar, März und April 1881 ver-
ſetzten Pfänder Lüt. N. Nr. 75,216 bis Liät. O. Nr. 20, 584

G.

zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold,
Silber und Juwelen begonnen wird.



A Riebeckſſche Brrr

und Pr.beſte, trockene Sommerwaare halte ich zur Lieferung in jedem
Quantum, ſowohl ab Luckenau, franco Bahnhof hier, oder
bis ins Haus zu häülligst en Preiſen hiermit
beſtens empfohlen.

Briquettes von der Ambulanz
werden verkauft:

110 Stück c. 1 Ctr. à 70 Pf., 1100 Stück c. 10
Ctr. 6 M. 50 Pf. Bei Fuhren von 25 Ctr. C.
3,000 Stück à Ctr. 60 Pf.

Heinrich Schultze.

Pfannenſeuehen
und

Spritzkuchen,
vorzüglichſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. SChöüöHn berg er.
Zar Kräftigung und Magengtärkung

Der berühmte Magenbitter genannt

L'STOMAGC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von

Haupt Niederlage bei Herrn Oscar

Leber iu Merſeburg.

Im Saale des Hymnaſtums
Mittwoch den 18. Januar, Abends von 6 Uhr an,

(zum Beſten einer Stiftung)

e G 0für Solo, Chor und Orcheſter cowp. v. Romberg,
unter gütiger Mitwirkung bekannter Soliſten, vorher 2 Lieder und

Declamationen.
Programm als Eintrittskarten zu 60 Pf. bei den Herren Steffen-

hagen, Stollberg und Wieſe.

Geſchäfts Eröffnung.
Dem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte

Anzeige, daß ich im Hauſe des Herrn Horſtmann, Neumarkt 71, vom
15. Januar 1882 ein Geſchäft, beſtehend aus

Schnitt-, Leinen- und Wollwaaren
eröffne. Geſtützt auf langjährige Erfahrung in oben genannten Branchen, bin
ich durch bedeutende MaſſenEinkäufe im Stande, die beſten und reellſten
Waaren zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen und werde ſtets
das mir vorgenommene Prinzip, wenig Nutzen, großer Umſatz, beibehalten.

Um zahlreichen Beſuch höflichſt bittend, zeichne
achtungévoll

F. W aetac.
1000 M. Für Commiſſionaire. 1000
ſind an einem ſchönen Grundſtück zu verdienen, ſobald der
Abſchluß des Verkaufes ſtattgefunden und die Anzahlung
von 5000 Thaler erfolgt iſt. Wo? zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Deutſcher Verein' zum Schutze der Vogelwelt.

Mittwoch den 18. Januar 1882, Abends 7 Uhr,
General-Versammlung im „„Goldenen Arm.““

Tagesordnung Geſchäftliche Angelegenheiten, demnächſt ornithologiſche

Vorträge. Der Vorſtand.

Unſer diesjähriger

findet Donnerſtag den
den Räumen des

ſtatt.

Nichtmitglieder ha
weit der Raum es zuläßt.

Vorläuſige Auzeige.
Kaufmänniſcher Perein.

Maskenball
9. Februar g. C. in

I Tevolt
ben zu demſelben Zutritt, ſo

Anmeldungen nimmt unſer
Schriftführer Herr A. Schönlicht entgegen.

Der Vorſtand.
Geſetzlich geſchützt.

Für Kopf u. Haarleidende.
Fpot es kein beſſeres Mittel als das von

Klaſſenſtenuer-Rece-
lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in

dt i örli dSan n tn ehe A. Leidholdt's Buchdruck.
von mehreren Regierungen amtlich geprüft.
Zehn ärztliche Zeugniſſe, ſowie eine große

gegeben. Depot für Merſeburg die Flaſche
M. 1,50 bei Oscar Leberl.

Jn meinem Hauſe, Georgſtraße 5,
Anzabl Dankſchreiben ſind jedem Flacon bei iſt die erſte Etage zu vermiethen und

1. April zu beziehen.
G. Ziegler, Bäckermeiſter.

J. Hoff ſche Malz-Chokolade
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten

zur Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk,)

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann.

Das beste und sicherste Nittel, um

I BFrosthbeulen,
S HMautschrunden, FPleckhten,
S Haut- Krankheiten und Unreinheiten

jeder Art vorzubeugen oder zu be-
S seitigen und dem Teint Glanz und
S Frische zu Verleihen, ist unbestrit-

ten

Callet, Co
Theerschwefelvejfe.

S Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
I gelber Enveloppe,

3 in Merſeburg in beiden
ApotheKem.

T
S

Jedes Quantum Eis kauft

C. Ferger,
Dampf-Brauerei.

Preuß. Fotterie,
Hauptziehung 20. Januar

bis A. Februar,
täglich 2000 Gewinne. Hierzu An
theillooſe 68 Mk., 34 Mk,
e 17 Mk., 8 Mk. verſendet
H. Goldberg, Lotterie-Comptoir,
Neue Friedrichſtr. 71, Berlin.

E. Höfer's
Reſtaurant.

Dienſtag

Ein größeres, ſowie ein kleineres
herrſchaftlich eingerichtetes Logis mit
Garten ſofort zu vermiethen und gleich
oder zu Oſtern zu beziehen Leungaer
Straße Nr. 4

Dammſtraße Nr. 6 iſt die
erſte Etage zu vermiethen.

Eine Wohnung von 2 Stuben 2
Kammern, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen und Oſtern zu beziehen
Hälterſtraße Nr. 3.

Saalſtraße Nr. 12
iſt die 1. Etage im ganzen oder ge
theilt von jetzt an zu vermiethen und
kann ſofort oder 1. April bezogen
werden.

Steine- Verkauf.
Mehrere Hundert Meter gute Kalk

und Bauſteine ſind zu verkaufen.
Gröſt, den 14. Januar 1882.

Chriſtiane Bode.

Sauerkirſchbäume.
Mehrere Schock Sauerkirſchbäume

zum verpflanzen verkauft

H. Schaaf,
Mühle Schkölen b. Lützen.

Ein Lehrling wird geſucht,
Antritt zu Oſtern, von

J. A. Gaißer, Maler,
Lindenſtr. Nr, 11.

Auf Rittergut Löpitz finden zum
1. April d. J. 2 ordentliche, mit guten
Zeugniſſen verſehene Dreſcherfamilien
Unterkommen bei gutem Lohn und
freier Wohnung.

Freitag Abend iſt auf dem Wege
von Weißenfels nach Halle ein Roll-
wagenrad verloren gegangen, welches

in Halle, Königſtraße 23
abzugeben gebeten wird.

Verloren wurde auf dem Wege
von Goddulag nach Mkeerſeburg eine
Reiſedecke. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieſelbe gegen Belohnung
in Merſeburg Burgſtr. Nr. S,
1 Tr. hoch, abzugeben

1 Pferdedecke
von der Faſanerie nach der Stadt
verloren. Bitte gegen Belohnung ab
zugeben. Ed. Klauß.
re Unſerer heutigenNummer liegt ein
Proſpect von C. A. Mor-

Thienemann. Schlachtefeſt.
Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

genstern aus Dresden bei-

C C
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